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«Eine gemütliche Wanderung zu dem schönsten
Gletscher im Engadin - dem Morteratsch Gletscher.»

Dr. Felix Keller, Co-Leiter Europäisches Tourismus Institut,
Academia Engiadina, Samedan

Entdecken Sie das Engadin wie ein Einheimischer: www.engadin.stmoritz.ch

ALLEGRA HEIMVORTEIL

Wer mehr als eine Nacht bucht, erhält das Bergbahnticket inklusive. Angebot gültig vom 1.5. bis 31.10.2016 in den teilnehmenden Hotels.
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Der 1234 in der Stadt
erspart den Preisvergleich.
Fielmann zeigt Ihnen die ganze Welt der Brillenmode – zum 
garantiert günstigsten Preis. Denn Fielmann bietet Ihnen die 
Geld-zurück-Garantie. Sehen Sie das gleiche Produkt inner-
halb von 6 Wochen nach Kauf anderswo günstiger, nimmt 
Fielmann den Artikel zurück und erstattet den Kaufpreis.

Moderne Komplettbrille
mit Einstärkengläsern, 3 Jahre Garantie. CHF 47.50
Sonnenbrille in Ihrer Stärke 
Metall oder Kunststoff, Einstärkengläser,
3 Jahre Garantie. CHF 57.50 

Jetzt kostenlos Kontaktlinsen aller

grossen Marken Probe tragen! www.fi elmann.com

Brille: Fielmann. Internationale Brillenmode in Riesenauswahl zum garantiert günstigsten Preis. Mehr als 600x in Europa. 36x in der Schweiz. Auch in Ihrer Nähe. Die Anschriften unserer Geschäfte finden Sie unter www.fielmann.com
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kanzlei schon früher wegen Luxus-
reisen aufgefallen. So kostete etwa 
ein fünftägiger Trip Casanovas und 
eines Mitarbeiters nach Kalifor-
nien wenige Monate vor dem Se-
minar im Bündner Edelhotel fast 
40 000 Franken. Als die Sonntags-
Zeitung die First-Class-Flüge 2013 
publik machte, versprach Casano-
va, sie werde sich von nun an mit 
der Businessclass begnügen. Im 
gleichen Jahr hat die Bundeskanz-
lei den Gürtel auch bei den Unter-
künften enger geschnallt, wie sich 
nun zeigt. Laut der Sprecherin wur-
de 2013 ebenfalls festgelegt, für 
Seminare mit Übernachtung künf-
tig nur noch Hotels zu wählen, die 
«preislich einem guten Mittel
klassehotel» entsprächen.

Fast 700 Millionen Franken 
pro Jahr für die Ruag

Um wesentlich mehr Geld geht es 
bei den grössten Auftragnehmern 
der Bundesverwaltung. In den 
Top  10 befinden sich Rüstungs
firmen, Baufirmen und staatsnahe 
Betriebe. Fast jeder zweite Fran-
ken, den der Bund in der Privat-
wirtschaft ausgibt, stammt vom 
Verteidigungsdepartement (VBS). 
Und rund jeder fünfte Franken vom 
Bundesamt für Strassen (Astra).

Mit Abstand am meisten 
Steuergeld fliesst zum bundes
eigenen Rüstungskonzern Ruag 
mit durchschnittlich fast 700 Mil-
lionen Franken pro Jahr. Auf Rang 
zwei folgt Duro-Herstellerin Mo-
wag mit 115  Millionen Umsatz 
jährlich. Trotz heftiger Kritik be-
schloss das Parlament kürzlich, die 
Duro-Fahrzeuge für über eine hal-
be Milliarde Franken zu sanieren. 
Damit dürften die Ausgaben für 
Mowag künftig wohl noch steigen. 
Auf Rang drei folgt die Swisscom. 
Der halbstaatliche Konzern er-
scheint auf den Top-40-Listen von 
fünf der sieben Departemente.

Ein Brennpunkt bei den Bun-
desausgaben sind die Dienstleis-
tungen, insbesondere das einge-
mietete Temporärpersonal. Pro 
Jahr gibt die Verwaltung über 
700 Millionen Franken für Dienst-
leistungen aus. Die parlamentari-
sche Aufsicht kritisierte wieder-
holt, dass zu oft externe Experten 
eingesetzt würden, was teuer und 
intransparent sei, weil der eigent-
liche Personalaufwand nicht klar 
ausgewiesen werde. Nun lässt sich 

erstmals nachverfolgen, in wel-
chem Ausmass die einzelnen Äm-
ter Dienstleistungen einkaufen.

Es zeigt sich: Vor allem Amts-
stellen, die für die Informatik zu-
ständig sind, geben dafür über-
durchschnittlich viel Geld aus. Die 
grösste IT-Stelle ist das Bundesamt 
für Informatik und Telekommuni-
kation (BIT). Pro Jahr fallen hier 
Dienstleistungskosten von rund 
90  Millionen Franken an. Eine 
Sprecherin erklärt die hohen Aus-
gaben teilweise mit der Reorgani-
sation des Amtes von 2012. Des-
wegen seien freie Stellen vorüber-
gehend nur zurückhaltend wieder-
besetzt worden. Zudem verspricht 
sie, das BIT suche laufend «die ge-
eignete Balance zwischen interner 
und externer Stellenbesetzung».

Temporärpersonal kommt auch 
im Bundesamt für Gesundheit 
(BAG) auffällig oft zum Einsatz. 
An die Personalvermittler Man-
power und Wilhelm Kader
selektion flossen zwischen 3,5 und 
5 Millionen Franken jährlich. Hier 
haben die Verantwortlichen bereits 
reagiert. Auf Anfang 2016 wurden 
laut einem Sprecher 22  Vollzeit-
stellen internalisiert. Kosten
ersparnis: über eine halbe Million 
Franken pro Jahr.

Die Zentrale im VBS bezahlte 
Millionen für externes Coaching

Im Generalsekretariat des VBS 
schlug ein besonderer Posten hoch 
zu Buche: die Ausgaben für Bera-
tungsdienstleistungen für Manage-
ment und Coaching. Dafür gab das 
VBS-Generalsekretariat von 2011 
bis 2014 rund 9 Millionen Fran-
ken aus. Das ist zwischen 6- und 
30-mal mehr als in den General-
sekretariaten der anderen Departe-
mente. Was war da los?

Ein VBS-Sprecher begründet 
die Millionen mit einer «angestreb-
ten und erreichten Effizienzsteige-
rung im IT-Bereich». Namentlich 
die Boston Consulting Group und 
der ehemalige Swisscom-Chef Jens 
Alder seien damit beauftragt wor-
den, «die zahlreichen, inkohären-
ten und ineffizienten IT-Lösungen 
im VBS zu konzentrieren». Unter 
dem neuen VBS-Chef Guy Parme-
lin ist die Richtung aber klar: Die 
Ausgaben für Dienstleistungen sol-
len sinken. Der politische Wille sei 
da, «maximal» auf die internen 
Kompetenzen zurückzugreifen.

 Die Beschaffungsdaten liefern 
auch den Beweis, dass das VBS bei 
der Crypto AG einkauft. Das ist 
eine Schweizer Firma für Ver-
schlüsselungstechnik, die auch eng 
mit dem amerikanischen Geheim-
dienst zusammengearbeitet hat. 
Im Jahr 2012 schaffte es die Crypto 
AG mit einem Umsatz von rund 
8,5  Millionen Franken in die 
Top 40 des VBS. Der Sprecher be-
stätigt: Von der Crypto AG seien 
«hauptsächlich Leistungen für das 
Führungsnetz» bezogen worden.

Kein Wettbewerb 
beim Essen für Asylzentren

Die Daten aus dem Staats
sekretariat für Migration (SEM) 
offenbaren etwa, wer die Asylzen-
tren mit Essen beliefert. Es sind 
lokale Anbieter wie das Ausflugs
restaurant Juraparc für das Bun-
deszentrum in Vallorbe, aber auch 
die international tätige Firma SV 
Group mit einem Umsatz von bis 
2,5 Millionen pro Jahr.

Konkurrenz mussten die Es-
senslieferanten nicht fürchten, wie 
eine Nachfrage beim SEM ergibt. 
Der Vertrag mit der SV Group 
stammt aus dem Jahr 1994, der
jenige mit dem Juraparc aus dem 
Jahr 2000. Das ist aus rechtlicher 
Sicht problematisch, wie Hubert 
Stöckli, Professor und Experte für 
Beschaffungsrecht an der Univer-
sität Freiburg erklärt. 

Eine so lange Vertragslaufzeit 
müsse speziell gerechtfertigt sein, 
etwa durch hohe Entwicklungs
kosten für das gelieferte Produkt. 
Das sei bei Essen kaum der Fall. In 
einem solchen Fall müssten die 
Aufträge periodisch neu im Wett-
bewerb ausgeschrieben werden, 
sagt Stöckli.

Laut einem SEM-Sprecher ist 
genau dies geplant. Künftig solle 
eine Frist gelten, nach der be-
stehende Verträge mit Dritten neu 
zu vergeben seien, sagt er.

Offenbar besteht auch hier 
Effizienzpotenzial. Das zeigen in-
terne Controlling-Zahlen des SEM: 
In den Asylzentren des Bundes 
variieren die Verpflegungskosten 
erheblich. Mit der gleichen Geld
summe werden im Zentrum in 
Basel doppelt so viele Asyl
suchende verpflegt wie in Chiasso.

Mitarbeit: A. Haederli und N. Illien

recherchedesk@sonntagszeitung.ch

Christian Brönnimann, 
­Titus ­Plattner und Martin Stoll

Bern  Von Munition für die Ar-
mee über Dienstleistungen aller 
Art bis hin zu Büromaterial oder 
Essen. Das Spektrum der Beschaf-
fungen der Bundesverwaltung 
könnte breiter kaum sein. Für 
über 5 Milliarden Franken kaufen 
die Amtsstellen jedes Jahr bei ex-
ternen Firmen ein. Wohin das 
Geld aber genau fliesst, war für 
die Öffentlichkeit bislang nur 
punktuell nachvollziehbar. Nun 
liegt der SonntagsZeitung erst-
mals eine detaillierte Statistik zu 
den Ausgaben des Bundes vor. 
Jahrelang hatte sich die Verwal-
tung dagegen gewehrt, diese 
Daten öffentlich zu machen. Erst 

ein Entscheid des Bundesgerichts 
zwang sie zu deren Herausgabe.

Die erkämpften Dokumente be-
inhalten zweierlei: erstens die Auf-
teilung, für welche Güter und 
Dienstleistungen die einzelnen 
Departemente und Ämter wie viel 
Geld ausgeben. Und zweitens die 
Namen der 40 grössten Auftrag-
nehmer der sieben Departemente 
und der Bundeskanzlei. Dies je-
weils für die Jahre 2011 bis 2014.

Die Analyse der Daten fördert 
einen zuweilen sehr lockeren Um-
gang mit den Steuerfranken zuta-
ge. Zum Beispiel in der Bundes-
kanzlei. Für ein Kaderseminar im 
Mai 2011 checkten 26 Mitarbeiter 
im Grandhotel Waldhaus Flims 
ein – ein 5-Sterne-Haus mit Spa-
Landschaft, das sich selber anpreist 

als eine «Welt aus Natur, Luxus 
und Wellness». Kostenpunkt für 
den zweitägigen Anlass: 21 600 
Franken. Das macht pro Kader
beamten über 800 Franken.

Eine Sprecherin der Bundes-
kanzlei rechtfertigt die erstaunliche 
Hotelwahl: Das Waldhaus habe 
gewählt werden können, weil «vor-
teilhafte Sonderkonditionen» an-
geboten worden seien, da das Se-
minar in der Nebensaison stattge-
funden habe. Der Gesamtpreis be-
inhalte zudem neben Übernach-
tung und Verpflegung der 26 Teil-
nehmenden und der Referenten 
auch die Seminarinfrastruktur und 
Transporte vor Ort.

Unter der letzten Dezember zu-
rückgetretenen Bundeskanzlerin 
Corina Casanova war die Bundes-

Kaderseminar 
im Luxushotel und 
teure Temporäre
Erstmals zeigt eine detaillierte Statistik, was der Bund 
bei externen Firmen einkauft. Die Steuerfranken 
sind nicht immer effizient investiert

Das kauft die
Bundesverwaltung ein
Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2014
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In dieser Grafik sind
ausgewählte Posten bezeichnet.
Die vollständige Statistik finden 
Sie unter http://soz.li/icC7

Informatik-
Dienstleistungen

119  Mio. 

Zivile Bauten
409 Mio. 

IT-Hardware
39,9  Mio. 

Güter und
Dienstleistungen

im Zusammenhang mit
Sport und Erholung     

146 000 Franken 

Software-Pflege
und Hardware-

Wartung
84,5 Mio. 

Nicht
klassifizierbar

59,2 Mio. 

Dienstleistungen
für Betrieb und Unterhalt
von militärischen Gütern

326 Mio. 

Informatik-
Dienstleistungen

105 Mio. 

Aufklärungs-
und Auswert-

systeme
64,2 Mio. 

Nicht klassifizierbar
105 Mio. 

Textilien
und Bekleidung

70,8  Mio. 

Simulatoren und
Ausbildungssysteme    

115  Mio. 

Allgemeine Beratungs-
Dienstleistungen   

56,8  Mio. 

Führungs- und
Informatiksysteme    

128  Mio. 

Brenn- und
Treibstoffe 

72,7 Mio. 

Militärische Bauten
520 Mio. 

Militärische Maschinen,
Waffen, Verteidigungs-

einrichtungen,
inkl. Wartung 

421 Mio. 

Fahrzeuge, Ersatzteile,
Transportmittel, inkl. Wartung  

407 Mio. 

Bauten Nationalstrassen 
1121 Mio. 

Allgemeine
Beratungs-

Dienstleistungen    
90,4  Mio. 

Nicht
klassifizierbar

17,9  Mio. 

Zivile Bauten und
Betrieb Immobilien

26,3  Mio. 

Informatik-
Dienstleistungen 

37,4  Mio. 

Waffen und
Sicherheitsausrüstung

2,6  Mio. 

PR, Informationsarbeit
und Kampagnen

3,9 Mio. 
PR, Informationsarbeit

und Kampagnen
7,9  Mio. 

Nahrungsmittel
und Getränke

8,2  Mio. 

Allgemeine
Beratungs-

Dienstleistungen
50,4  Mio. 

Beratungs-Dienstleistungen
für Management und Coaching    

18,1  Mio. 

Software,
inkl. Lizenzen

32,0  Mio. 

Telekommunikation
59,2  Mio. 

Beratungs-
Dienstleistungen
für Management
und Coaching  

19,4 Mio. 

Personen-
transporte
und Hotels
10,8 Mio. 

Informatik-
Dienstleistungen

12 Mio. 

PR, Informationsarbeit
und Kampagnen    

5,5  Mio. 

Software,
inkl Lizenzen

20,4  Mio. 

Informatik-
Dienstleistungen

20,7 Mio. 

Allgemeine
Beratungs-

Dienstleistungen 
29,3 Mio. 

Der Befehl zum Schwärzen 
kam von ganz oben
Energisch kämpften Regierung  

und Verwaltung gegen Transparenz

Interaktive Grafik mit allen Daten

Ab heute sind sämtliche Daten über die Beschaffun-
gen des Bundes online einsehbar. In einer interaktiven 
Anwendung lassen sich alle Departemente, Ämter und 
Jahre durchsuchen, beispielsweise nach den Namen 
der grössten Auftragnehmer. Zudem stehen die Roh-
daten aus der Bundesverwaltung zum Download bereit. 
Das alles ist zu finden unter http://soz.li/icC7

Die grössten Auftragnehmer der Bundesverwaltung

Firmenname Branche Durchschnittlicher jährlicher  
Umsatz 2011–2014 in Millionen Franken

1 Ruag Rüstungsgüter 694

2 Mowag Rüstungsgüter 115
3 Swisscom IT und Telekommunikation 90
4 Implenia Baugewerbe 75
5 Thales-Amper-Rheinmetall-

Consortium (Tarc)
Rüstungsgüter 55

6 Siemens IT und Telekommunikation 48
7 Nationalstrassen 

Nordwestschweiz AG
Baugewerbe 45

8 Skyguide Flugsicherung 44
9 Air Total (Suisse) SA Flugbenzin 43
10 Arbeitsgemeinschaft 

Cityring c/o Anliker AG
Baugewerbe 42

Bern Das Mail vom 16. November 2012 an das Bun-
desamt für Bauten und Logistik (BBL) war knapp. 
Gestützt auf das Öffentlichkeitsgesetz verlangte die 
SonntagsZeitung Zugang zur Beschaffungsstatistik 
des Bundes. Drei Jahre lang wehrte sich die Verwal-
tung dagegen. Was sie dazu bewog, die Namen der 
grössten Bundeslieferanten geheim halten zu wollen, 
ist bis heute nicht klar. Klar ist, dass die Order dazu 
von der Regierung kam. Am 1. Mai 2013 wies der 
Bundesrat die Verwaltung an, die Dokumente nur 
anonymisiert zugänglich zu machen. Eine für den 
Bundesrat erstellte Erörterung erklärt die Verweige-
rungshaltung teilweise. Einflussreiche Kreise in der 
Verwaltung hegten Bedenken, dass die Beschaffungs-
stellen des Bundes in den Fokus von Medienschaffen-
den geraten und die Herausgabe von weiteren inter-
nen Beschaffungsanalysen verlangt werden könnten. 

Obwohl der Öffentlichkeitsbeauftragte des Bun-
des darauf hinwies, eine Schwärzung von Lieferan-
tenfirmen verstosse gegen das Recht, blieb das feder-
führende BBL hartnäckig und engagierte eine An-
waltskanzlei. Am 21. Mai 2014 übergab eine Juristin 
der SwissLegal-Gruppe dem Bundesverwaltungsge-
richt in St. Gallen eine umfangreiche Stellungnahme. 
Darin wurde ein eigentliches Schreckensszenario ent-
worfen: Die Publikation der Beschaffungsliste könne 
Aktienkurse beeinflussen, wurde etwa behauptet. Das 
Bundesgericht zerpflückte die Argumente und segne-
te im Dezember den Zugang zu den Informationen 
ab. Allein für die Rechtsanwältin gab der Bund 
66 453 Franken an Steuergeldern aus. 

Restlos transparent ist das eidgenössische Beschaf-
fungswesen auch heute nicht: Das Bundesgericht ver-
wehrte der Öffentlichkeit die umfassende Liste mit al-
len Bundeslieferanten. Durchschnittlich deckt die jetzt 
publizierte Liste die Hälfte des Auftragsvolumens ab. 

Im Ausland ist Transparenz im Beschaffungswe-
sen teilweise selbstverständlich. Selbst die Regierun-
gen der Slowakei oder Kenias stellen nach Beschaf-
fungsskandalen ihren Bürgern umfangreiche Daten-
sätze zur Verfügung. Mit dem Resultat, dass hier die 
Öffentlichkeit immer wieder Belege für Behördenkor-
ruption ans Licht bringt und so für ein besseres Funk-
tionieren des Staates sorgt. 	 Martin Stoll, Titus Plattner


